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Licht und Dunkelheit - Jesaja lebt bei einem Volk in Dunkelheit

Ziel: 
Dunkelheit als Teil unseres Lebens benennen.

Durch die Geschichte Jesajas den Ursprung unseres Advents  kennenlernen.
Begegnung mit dem Thema:
Bewegungsspiel: In die Mitte stellt die RL eine Kerze . Die Kinder sollen so still bleiben, dass die 
Kerzenflamme sich nicht bewegt. 

Durch den Luftzug der Hände die Flamme in Bewegung bringen.

Mit den Händen die Flamme nachformen.
LSG: Wann halten die Menschen ihre Hände in dieser Form? -Beten.
Gebet: Hände falten - Kreuzzeichen - Hände wieder falten, RL spricht freies Gebet
Fortsetzung Bewegungsspiel: Die Kerze wird in ihrer Wärme erspürt und diese Wärme wird 
sorgfältig weitergegeben. 

Beobachten, wie der Schein der weitergegebenen Kerze unsere Gesichter verändert. 
Klärung des Themas:
LSG: 
Manchmal gibt es Menschen, bei denen wir spüren, dass sie strahlen wie Licht. Wie 
fühlen 
wir uns in ihrer Nähe?
Aktion: Die Kerze wird ausgeblasen. 
LSG: 
Wie fühlen wir uns im Dunklen? Wie geht es uns mit Menschen, die dunkel auf uns 
wirken?
Perikope: (Erzählvorschlag Likar)

Weißt du, was ein Prophet ist? Er ist einer, der sieht und erlebt, wie es auf unserer Welt wirklich ist, wie es oft schlimm zugeht. Mit den Augen seines Herzens kann er sehen und spüren, wie sich Gott unsere Welt wünscht. Er spürt, wie viel Liebe Gott jedem Menschen schenken will. Er erzählt es dann den Menschen weiter, damit sie diese Welt auch sehen lernen. Damit sie Sehnsucht nach dieser neuen Welt Gottes haben. Ein solcher Prophet war auch Jesaja.

Jesaja lebt lange Zeit - 700 Jahre - vor Jesus. Er spürt, dass nicht alles auf dieser Welt gut und heil ist. Das macht ihn traurig und oft erzählt er es im Herzen Gott. Da erzählt er, dass ihm das Leben und die ganze Welt dunkel vorkommen: Das Land und das Volk, zu dem Jesaja gehört, sind von fremden Soldaten besetzt.  Viel Böses geschieht und die Menschen wissen oft nicht mehr, was recht ist. Sie denken nur mehr an sich und können die Mitmenschen mit ihren Sorgen und Nöten nicht mehr verstehen. Jesaja spürt: ”Durch ein solches Leben werden wir alle zugrunde gehen.”

Da sieht er etwas, es ist wie ein Traum:

Aus dem Stumpf eines abgeschnittener Baumes wächst ein neuer Trieb. - Es ist wie ein Wunder, dass ein solcher Baum neues Leben bekommt. Und Jesaja versteht, was das bedeutet: Etwas Neues wird beginnen. Ein Retter wird kommen, der alles heilt. Ein Heiland für Menschen in dunkler Zeit. Ein Erlöser aus der Dunkelheit, der uns von allem los macht, was uns traurig und unglücklich macht. -  Jesaja erzählt diesen Traum den Menschen weiter. Und die Menschen beginnen, Gott zu bitten: Schick uns diesen Heiland, Retter und Erlöser bald. Wir brauchen ihn so notwendig, wie die Natur den Regen braucht. So notwendig, wie das Gras den Tau braucht, um nicht zu verdorren. 
Vertiefung des Themas:
Überleitung zum Lied:

Ein Lied, das im Advent oft gesungen wird, erzählt uns über diese Bitte der Menschen. Es 
erzählt vom Regen und Tau, als den sich die Menschen zur Zeit Jesajas den Retter 
vorgestellt haben.
Lied: 
Tauet Himmel vorsingen, gemeinsam singen und zeigen:

Tauet Himmel, den Gerechten



Von der Brustmitte ausgehend 








beide Arme nach oben 









ausbreiten

Wolken regnet ihn herab




Arme wieder senken, dabei 









mit den Fingern Regen 









tropfen lassen

Rief das Volk in bangen Nächten,



Die Arme vor dem Körper an 








den Ellbogen fassen und eine 








ängstliche Haltung einnehmen

dem Gott die Verheißung gab,



Arme wieder nach oben 









breiten

Einst den Retter selbst zu sehen



Die rechte Hand Ausschau 









haltend über den Augen in die 








Runde sehen

und zum Himmel einzugehen,



Die Arme in Orantenhaltung 









rechts und links breiten

denn verschlossen war das Tor



Die Arme so vor der Brust 









kreuzen, dass 
zum Körper 









hin ca. 30 cm Abstand 









bleiben.

bis der Heiland trat hervor.




Arme nach oben ausbreiten.
LSG:
Gibt es das bei uns auch noch, eine dunkle Zeit? Wann?

Was würden wir heute erbitten?

Welche Haltung würden wir für unsere Bitten einnehmen?
Heftarbeit: Menschen von damals in ihrer dunklen Zeit zeichnen.

ODER:

Die Hoffnung des Jesaja in Farben und Mustern gestalten.
Für basale Kinder:
Mit Bausteinen, Filzmaterial und ähnlichem Material bunte Muster legen. - Hoffnung
IDEEN:
Lied: Wie eine Kerze leuchtet
Basteln: Eine (vier) Adventkerze basteln
Buch: Wie die Sonne in das Land Malon kam, RPA-Verlag: Dieses Buch kann in einer Vorkatechese behandelt werden. Die Adventstunden kommen dann erst danach.

Advent - Mit dem Volk Israel warten wir auf das Licht

Ziel: Erfahren, dass wir uns im Advent das Volk Israel erinnern, das auf den versprochenen Erlöser wartete.
Begegnung mit dem Thema:
Bodenbild: Ein schwarzes Tuch wird auf den Boden gelegt, gemeinsam überlegen wir, was es uns erzählen kann.
Wiederholung: letzte Stunde: Volk in Dunkelheit - Jesaja
Klärung des Themas:
LSG: 
Was macht es für uns schwer, im Dunklen zu leben?.

Warum können wir im Dunklen nicht leben?

Was brauchen wir am nötigsten, wenn wir Dunkelheit um uns fühlen? - Licht und 
Hoffnung, Menschen, 
die uns Hoffnung machen, die mit uns sprechen, ...

Ziel: Formulieren können, dass wir Menschen nicht leben können, wenn es in uns dunkel 
geworden ist.
Aktion: Teelicht anzünden
LSG: 
Reicht ein kleines Licht, um die Dunkelheit zu erhellen?

Ziel: Erkennen, dass jedes kleine Licht die Dunkelheit erhellt, jede Hoffnung dunkle 
Gedanken verscheucht, dass es aber schöner ist, wenn wir viel Licht um uns spüren und es 
uns gegenseitig weiterschenken.
Aktion/Liedspiel:

Wir können im Dunklen ...

Wir schenken das Licht nun ...

Perikope: 

Viele Menschen im Land Israel haben ähnlich gedacht, sie wollten Licht verbreiten und 
haben sich darum bemüht. Aber sie haben noch lange Zeit warten müssen, bis der 
versprochene Retter angekommen ist. 

An diese lange Zeit erinnern sich die Menschen noch heute, nach  2000 Jahren. Immer 
wieder denken sie daran, dass auf die Ankunft des Erlösers viele Jahre gewartet werden 
musste. Deshalb nennen wir die Zeit, in der wir uns daran erinnern Advent. 

Advent heißt Ankunft. Es ist ein Wort aus der  lateinischen Sprache. 
TA: 
ADVENT
ODER:

Das neue Wort mit Buchstaben legen lassen. Die Buchstaben als Buchstabenpuzzle auf 
der Tafel oder mit Legebuchstaben auf dem Boden ordnen lassen.
Vertiefung des Themas:
Lehrerwort:

Im Advent erinnern wir uns an die Zeit des Wartens auf die Ankunft dieses Retters. Der Adventkranz zeigt uns, wie die Zeit des Wartens vergeht. Mit jeder Kerze, die wir anzünden, können wir sehen und spüren und uns auch daran erinnern, wie die Wartezeit auf den Retter kürzer geworden ist. Durch seine Ankunft konnte es in allen herzen heller werden. Wenn der Adventkranz dann am hellsten ist, erinnern wir uns daran, dass der versprochene Retter da ist.

Beschreibung des Adventkranzes
Vorsatz:
Können wir es für andere heller machen?

Gibt es Menschen in unserer Umgebung, denen wir vielleicht sogar ihre Dunkelheit heller 
machen können? 

Wie geht das?

Ziel: Konkrete Vorsätze aussprechen.

Heftarbeit mit TA: Adventkranz mit verschiedenen Kerzen.
Für basale Kinder:
Mit grünen Bausteinen einen Kreis legen, gelbe Steine als Kerzen legen,
Kerzen anzünden und beobachten, wie es heller wird.
Kerzen verzieren.
Einen kleinen Adventkranz aus Karton basteln, Kerzen darauf befestigen.
Malblatt: Weihnachtsbaum, in dem Licht brennt
Adventkranz

Ziel: 
Die Symbolik des Adventkranzes und seiner Farben kennenlernen

Den Traum des Jesaja wiederholen
Begegnung mit dem Thema:
Erlebnisgestalt: 


Ein grüner Tannenzweig wird im Kreis weitergegeben. Jedes Kind äußert sich dazu.
LSG: 
Wisst ihr, was die grüne Farbe bedeutet? - Hoffnung. 

Der grüne Tannenzweig erzählt uns im Winter von der Hoffnung, dass alles wieder grün wird, dass der Frühling wieder kommt, dass wieder alles blühen wird,...

Jeder von uns hat Hoffnungen. Wir können einander darüber erzählen.
Bodenbild: Ein schwarzes Tuch wird rund in die Kreismitte gelegt.
LSG:
Was bedeutet diese Farbe für uns? - Trauer, Hoffnungslosigkeit,...

Wann verwenden wir diese Farbe?
Lehrerwort: 

Wenn man selbst im Dunklen ist, hofft man auf Veränderung.

Trauriges soll froh werden, Dunkles wieder hell, Böses wieder gut.

Wenn Menschen sich in  Dunkelheit befinden, bitten sie Gott mit offenen Händen um Veränderung. Sie sagen ihm, was sie erhoffen, worauf sie sehnsüchtig warten. Wo sie Hilfe brauchen.
Freies Gebet:

Die Kinder formulieren Gebetssätze, in denen sie für eigene dunkle Lebenssituationen Hilfe erbitten. 

Es kann hilfreich sein, den Beginn der Bitte vorzugeben oder als TA oder auf einer Kartonkarte, die weitergegeben wird, aufzuschreiben: "Voll Sehnsucht erwarte ich ..."
Klärung des Themas:
Überleitung:

Zweige/Adventkranz auf schwarzes Tuch legen.

Woran erinnert uns die grüne Farbe?

Was kann uns der Kreis/Kranz sagen? - Gottes Liebe hört nie auf. Sie geht um die ganze Welt.

Die Bibel erzählt uns, dass Menschen schon in früheren Zeiten in dunklen Stunden zu Gott um seine Liebe gebetet haben. 
Perikope: 
Jesaja: Tauet Himmel ....
Lied: 
Tauet Himmel .... mit Zeigen
Fortsetzung Perikope: Traum des Jesaja als Wiederholung
Vertiefung des Themas:
Wichteln:  Jedes Kind schreibt seinen Namen auf einen Streifen Papier.

Alle Streifen werden gefaltet, durcheinander in eine Schachtel gelegt. Jedes Kind darf einen Streifen ziehen. Um das Kind, das einer gezogen hat, bemüht er sich während des Advents ganz besonders: Kleine Überraschungen werden überlegt, heimlich wird geholfen, ... Am lustigsten ist es, wenn der Partner nicht darauf kommt, wer sein ”Wichtel” ist.
Heftarbeit: 

Überschrift: Hoffnung bringen 

darunter Zeichnung der ”Wichteldienste”    
Für basale Kinder:
Zuwendung spüren lassen, streicheln, massieren, Musik hören lassen, miteinander lachen, ...

Gott möchte in der Mitte der Menschen sein 

Ziel: 
Erfahren, dass der Adventkranz uns daran erinnern möchte, dass Gott in der Mitte der Menschen sein möchte.
Begegnung mit dem Thema:
Spiel: 
Die RL verstellt die Sessel der Kinder so, dass Kinder teils verkehrt, teils seitlich sitzen. - Durcheinander und Verwunderung entsteht.
LSG: 
Wie können wir miteinander bei einer solchen Sitzordnung reden?

Was geht uns ab? 

Ziel: Formulieren, dass wir nichts Gemeinsames tun können, wenn wir einander nicht sehen.. 
Fortsetzung Spiel: 

Nur mit Blickkontakt einen Kreis bilden. 
LSG: 
Über die veränderte Situation:


Wie geht es uns jetzt? 

Was können wir jetzt gut miteinander tun?
Klärung des Themas:
Aktion: Mit den Augen die Mitte suchen.

Wie viele Schritte sind bis zur Mitte? - Schätzen und prüfen.

Mit geschlossenen Augen zur Mitte gehen. Erkennen, dass es schwer ist, die Mitte zu finden.

Einen engen Kreis um die Mitte bilden und die Veränderung wahrnehmen: Es wird warm.

Mitte mit grünem, runden Tuch sichtbar machen.
Lehrerwort/Gestalten:

Für das, was wir heute noch machen, wollen wir unsere Mitte kostbar machen:

Kinder dürfen den Rand des Tuches mit Zapfen, Eicheln, ”Eichelpfeifen” Goldkugeln,... schmücken.
LSG: 
Wer ist für uns so wichtig, dass er in unserem Leben die Mitte ist? 

Jedes Kind stellt sich jemanden oder etwas vor, spricht es aus und legt es in Gedanken in die Mitte.
Text: 
RL stellt goldene Kugelkerze in die Mitte und liest dazu die 1. Strophe des Textes aus dem RB/J2, Seite 28 vor:



Von Anfang an wollte Gott



in der Mitte der Menschen sein.

2. Strophe lesen und den Turm über das Licht stülpen:



Aber die Menschen entfernten sich von Gott



und verloren ihre Mitte.

3. Strophe lesen und rund um den Turm Tannenzweige legen:



Seither sehnt sich Gott danach,



dass die Menschen zurückfinden in diese Mitte.

4. Strophe lesen:



Und immer wieder berichtet die Bibel,



sprechen Engel Menschen an,



ob sie offen sind für das, was war - 



von Anfang an.
LSG: Woran erinnert Bodenbild? - Adventkranz.
Wiederholung:

 Advent erinnert uns immer an die dunkle Zeit, als ein ganzes Volk, die Israeliten, Dunkelheit in ihren Herzen und in ihrem Leben hatten. Advent erinnert uns daran, dass Menschen darum gebetet haben, dass diese Dunkelheit ein Ende hat. 
Vertiefung des Themas:
Liedspiel: 

1. Wir können im Dunklen nicht leben. Wir können im Dunklen nicht sein. Wir wollen ein Licht anzünden, das Licht soll uns alle erfreun. 

2. Wir schenken das Licht nun dem andern und freuen uns darüber sehr. Mit jedem Licht wird es heller. Mit jedem Licht strahlt es dann mehr. 
 
3. Wir wollen als Kreis uns nun runden und tragen das Licht in der Hand. Wir wollen die Welt heller machen, von Gott zu den Menschen gesandt.
 LSG:
 Können wir das, die Welt heller machen? Die anderen spüren lassen, dass Gott unsere Mitte ist? Wie kann es durch uns heller werden?
Heftarbeit:

In eine vorgezeichnete Flamme zeichnen die Kinder ihre Vorsätze. Jeder Vorsatz, der gelungen ist, darf  in den folgenden Stunden auf einem braunen Packpapier kreisförmig aufgeklebt werden. Zu Weihnachten wird die Mitte gestaltet. 

Ev. Vorsatz in eine Flamme. 
Lehrausgang: Der Adventkranz in unserer Kirche
Jesaja sieht 

Ziel: 
Jesaja als Propheten kennen lernen, der Gottes neue Welt sieht.
Begegnung mit dem Thema:
Bildbetrachtung:

 Ein Kind, das sich freut oder das Bild von Seite RB/J2 Seite 26 betrachten und folgende Fragen beantworten: 

Was siehst du auf dem Bild?

Was kann der Grund für seine Freude sein?
LSG: 
Wir können den Grund seiner Freude nicht sehen, er ist ein Geheimnis.

 Denk dir einmal einen Grund für so große Freude für dich aus.
ODER ANDERER EINSTIEG FÜR HS:
LSG: über außersinnliche Wahrnehmungen

Was kennt ihr?

Gibt es solche Phänomene?

Ziel: Feststellen, dass es solche Phänomene gibt und dass Menschen mit solchen Begabungen große Verantwortung tragen. 
Klärung des Themas: 
Überleitung zur Perikope:

Manche Menschen würden sagen, wir sind Träumer, dass wir uns Freuden so einfach ausdenken. Es ist aber sehr wichtig, für solche schönen Träume offen zu sein. Die will man dann gerne verwirklichen. Nichts auf der Welt würde sich zum Guten ändern, wenn Menschen nicht immer wieder sich Schönes erträumen. Da können sie mit dem Herzen sehen, wie die Welt nur schön und gut wäre. 
Perikope: (Erzählvorschlag Likar)

Vor langer Zeit, 700 Jahre vor Jesus, lebte ein Mann mit dem Namen Jesaja. Er war einer, der im Herzen sehen konnte, was Gott sich für die Menschen wünscht. Einmal hat er Wunderbares gesehen:

Ein Kind wird auf die Welt kommen, das alles verändern kann. Ein Kind, das alles heil und gut macht, was sonst auf unserer Welt nicht gut, Unheil ist. Dann wird der Wolf zusammen mit dem Lamm wohnen, Der Panther liegt dann zusammen mit einem kleinen Ziegenbock. Der Löwe steht mit einem Kalb auf der gleichen Weide. So friedlich und liebevoll gehen sie miteinander um, dass ein kleiner Bub genügt, um auf sie alle aufzupassen. Eine Kuh und eine Bärin freunden sich an, so dass ihre Jungen beisammen liegen. Löwen fressen Stroh wie Rinder. Vor dem Loch, in dem eine Schlage wohnt, kann ein kleines Kind ohne Angst spielen. Sogar eine Hand kann es in die Höhle der Schlange legen, ohne dass ihm etwas passiert. Niemand auf der Welt tut dann mehr Böses, und niemand begeht ein Verbrechen. So wird Gottes neue Welt sein, in der alles licht, heil, friedlich und liebevoll ist. Die Menschen werden sehen und erkennen, dass Gott ihre Mitte ist. Wenn das geschieht, dann ist die Welt und alles auf ihr mit seiner Liebe erfüllt. So voll Liebe wird alles sein, wie das Meer mit Wasser voll ist.

So hat es Jesaja damals gesehen.

Während der Erzählung kann ein entsprechendes Bodenbild gestaltet werden: Grünes, rundes Tuch, Tierfiguren und eine Kinderfigur (Ton).
Vertiefung des Themas:
LSG: 
Was könnten die Tiere in dieser Geschichte sagen?

Was wünschen wir ihnen?

Was müssen sie lernen, damit sie in Gottes neue Welt passen? 

Wie müßten die Löwen, Schlangen, Bären ,....die wir kennen, lernen, damit sie in Gottes neue Welt passen?
LSG mit TA: (BESONDERS FÜR HS) 

Was würde Jesaja heute sehen?


Im Kosovo

In der Türkei nach dem Erdbeben

Im Kinderzimmer

In der Klasse

Im Hort

auf der Straße

Blumen

Tiere......
Heftarbeit:

 Was Jesaja heute sehen würde

Überschrift: Jesaja sieht Gottes neue Welt
Für basale Kinder:
Mit Tierfiguren spielen lassen, Blumen anmalen lassen, mit Plastilin Tiere formen, ..
Bastelarbeiten für einen Basar zum Thema: Was können wir zu einer besseren Welt beitragen?(Gips gießen, Kerzen gießen,  Mandarinen mit Nelken, Zimt-Uhu-Karten...)
Advent – eine Zeit der Erwartung
Adventkalender anders: Austauschprinzip: Alles, was ich herausnehme, muss durch eine gute Tat ergänzt werden.
Betlehem ist überall

(Im Advent zu halten)
Ziel: Erkennen und darstellen können, dass Herbergsuche auch heute aktuell ist.
Begegnung mit dem Thema:
Bildbetrachtung:

Zu Medidationsmusik wird die Karikatur der heiligen Familie an der Einkaufsstraße 
betrachtet.

Was sehen wir auf dem Bild?

Gibt es das wirklich?
LSG:
darüber 
ODER:

Das Blatt mit der Karikatur während der Meditation spontan ausfüllen lassen.
Klärung:
Wiederholung:

An welche Erzählung der Bibel erinnert das Bild?
Vertiefung:
Impulsfrage/Arbeit mit Tageszeitungen und Illustrierten:

Begegnet uns das Problem auch noch heute?

Ziel: Aus dem Tagesgeschehen Parallelen zur Herbergsuche finden.
ODER:
Bildbetrachtung: RBJ/2, Seite 35

Was möchte der Künstler mit diesem Bild ausdrücken?

Welche Farben hat er verwendet?
GA: 
Jede Gruppe sucht Randgruppen oder -personen, die wie Josef und Maria auf dem Bild 
außerhalb der Gesellschaft stehen. 

Jede Gruppe stellt ihre Arbeit vor und schließt mit dem Refrain: 

Sage, wo ist Betlehem, wo die Krippe, wo der Stall? Musst nur gehen, musst nur sehen - 
Betlehem ist überall. 

Dieser Refrain kann von der RL den einzelnen Gruppen erst bei ihrer Präsentation 
überreicht werden.

Die Erarbeitung eines solchen Textes kann auch im Hinblick auf den 
Weihnachtsgottesdienst erfolgen.
Aktualisierung:


Könnten wir diese alte Erzählung so umschreiben, dass sie in die heutige Zeit passt?

(Wenn die Verfremdung in Gruppen geschieht, können die I-Kinder gut eingebaut 
werden).
ODER:
Liedverfremdung/Rollenspiel:

Das bekannte Lied  ”Wer klopfet an?” verfremden. Mit entsprechenden Requisiten 
versehen, könnte zwar der Text gleich bleiben, aber durch die Kostüme die Aussage 
auf die heutige Zeit passend verändert werden.

Ist das Weihnachten?

ev. 2 Stunden
Ziel: Erkennen, dass Weihnachten in seiner Bedeutung für viele eine totale Wandlung erfahren hat. Aus einem Fest der Hoffnung und der Freude wurde vielfach ein Fest des Konsumzwanges.
Begegnung mit dem Thema:
Umweltgeschichte:
Die RL erzählt, wie sich die Menschen im Bus vor Weihnachten über die Geschenke unterhalten. Was gekauft werden muss, was schon da ist, ... – Jammern über die Hektik und die Belastung der Haushaltskasse und tun trotzdem nichts gegen diesen Zwang.
LSG:
darüber
Spiel: Ein Kind verlässt die Klasse. Davor erfährt es, dass es für einen Versuch benötigt wird. Der Rest der Klasse bekommt die Aufgabe, dieses Kind, das jetzt nur mehr hinten alleine mit einem Gesellschaftsspiel sitzen muss, zu beobachten. - 
LSG:
über den Versuch
Ziel: Formulieren, dass ein solches Spiel ohne Gegenüber nicht möglich ist und Einsamkeit bedeutet. Spaß und Freude gehen verloren. 
Klärung:
AB Geschenke:

Betrachten und LSG darüber: Ist das unsere Vorstellung von Weihnachten?
LSG:
Wie sieht es mit unserem Weihnachtsfest aus?

Führen wir nicht auch oft solche Gespräche wie die Menschen im Bus?

Merken wir, dass wir schon in Geschenken ersticken und Geschenke einen Zwang 
bedeuten?
Text verfassen:

Zu meditativer Musik schreiben die Kinder ihre Gedanken zum Bild.
Collage: Aus Prospekten schneidet sich jedes Kind mindestens 10 Sachen, die es haben möchte, aus. Alle kleben nun ihre ausgeschnittenen Wünsche auf schwarzes Tonpapier. Es entsteht ein buntes Bild.
Impulsfrage: Wo aber bleibt Gott? Was ist eigentlich Weihnachten? 

Ziel: Wirklich Weihnachten wird es erst dann, wenn die Geburt Jesu in unserem Herzen 
stattgefunden hat.
Vertiefung:
Erweiterung der Collage:
In die Mitte der Collage wird ”Jesus Christus” hineingeschrieben.
Dieses Glaubensbekenntnis könnte in ein rotes Tonpapierherz geschrieben werden und der Name so eingeklebt werden.
Basteln: 2 Herzen werden so ausgeschnitten, dass sie am Rand zusammenhängen. Innen wird die 
Geburtsszene hineingezeichnet, außen der Name des Kindes geschrieben.
Spielen: Die nächste Stunde sollte eine sein, in der gelebte Gemeinschaft beim Spielen erfahren 
werden kann. - Spiele mitbringen lassen. - Gemeinsamer Beginn mit einem Lied, Gebet 
oder einem Gedanken und auch gemeinsamer Schluss.
IDEE: 
Weihnachtskarten sortieren

Weihnachtskarten selbst gestalten

Weihnachtsanhänger basteln
Den Schmuck für einen Christbaum in der Kirche basteln – Klassenbaum!

Gottesdienst: Besinnung aus der ersten Stunde (Wo ist Betlehem?)

Fürbitten oder Schlussgedanken aus der 2. Stunde
Geschichte: Kein Raum in der Herberge und Bild einer schwarzen Mutter mit ihrem Kind: Wo ist Herberge für die Mutter? 
Wolf an der Krippe
Geschichte erfinden um Spendenfreudigkeit rund um Weihnachten
Weihnachtsschachterl für Geschenke basteln

Nikolaus - Einer, der andere zum Lieben bringt
Eine Stunde nach einer Idee von Prof. Kett, leicht verändert.

Ziel: Bischof Nikolaus als einen Menschen kennenlernen, der die Liebe Gottes in die Herzen der Menschen weitergeben möchte.
Begegnung mit dem Thema:
Lied:
Wer feiert jetzt bald Namenstag?

oder

Wie hoch ist Gottes Liebe?
Überleitung zum Spiel:

Heute hören wir von einem Mann, der selbst die große Liebe Gottes weitergegeben hat. Er hat es gut verstanden, 
andere  Menschen zum Lieben zu bringen.

Er hat in einer Stadt mit vielen Häusern gelebt.

Diese Stadt wollen wir jetzt nachspielen.
Verleiblichen:


Die Kinder stellen die Häuser dar: Fest auf dem Boden, ein
hohes Dach, gerade Mauern.

Wie fühlen wir uns in einem solchen Haus?
Bodenbild:



Auf einem großen grünen Tuch stellen die Kinder mit Tüchern ihr Haus dar.

Wichtig bei schwierigen Kindern: Jeder muss genügend Platz für sein Haus haben.
Fortsetzung Verleiblichen:


Gemeinsam bilden wir die Stadtmauer.
Legende/Bodenbilderweiterung:

Unsere Stadt heißt Myra. Sie liegt in der Türkei. Vor langer Zeit lebte dort ein Bischof mit einem guten Herzen. Er hatte ein Herz für alle Kranken und Armen und ein Herz für die Kinder.

In die Mitte der Stadt wird aus roten Tüchern ein Herz gelegt.

Wenn dieser Bischof zu den Menschen gekommen ist, haben sie ihn schon von weitem erkannt. Er trägt eine besondere Kleidung.

Mitra wird ins Herz gelegt.

Von weitem sehen ihn die Menschen und wissen, wo sie hingehen müssen, um ihn zu treffen. Seine Kopfbedeckung ist eine Bischofsmütze, eine Mitra.

Bischofsstab wird im Herzen abgelegt.

Er trägt einen Stab wie ein Hirte, der seine Schafe auf eine gute Weide führen will.

Bibel wird ins Herz gelegt.

Er liest jeden Tag in dem Buch, in dem von Gott und Jesus steht. Er hört auf das, was Gott und Jesus den Menschen sagen wollen. Und er versucht, es mit dem Herzen zu hören und zu sehen.

Ein Wort, das ihm besonders wichtig ist, heißt:

”Die Liebe Gottes ist in eure Herzen ausgegossen”.
Klärung des Themas:
Bodenbilderweiterung:

Ein schwerer Stein wird herumgereicht. Kinder assoziieren.

Der Stein wird in ein Haus fallen gelassen.
Legende: 

In diesem Haus wohnt ein Mensch, der ist so fest und hart wie ein Stein. Die Menschen sagen: Der hat ein Herz aus Stein. Hört, wie es dazu gekommen ist:

Der Mann in diesem Haus heißt Avarizzo. Er hört eines Tages eine Stimme in seinem Inneren: ”Avarizzo, ich mache dich zum reichsten, mächtigsten Menschen in der Stadt und im ganzen Land. Willst du?” ”Ja, ja”, erwidert Avarizzo, ”nichts lieber als das!” ”Gut”, hört er die Stimme sprechen, ”aber das kostet dich auch etwas. Es kostet dich dein menschliches Herz. Gib es mir, ich gebe dir dafür ein Herz aus Stein. Dieses Herz übersieht alle Tränen der Menschen. Nichts kann es mehr rühren, keine Not und kein Elend. Es wird ein so starkes Herz sein, dass du über Leichen gehen kannst und dir alles nehmen, was du willst. Bist du einverstanden mit dem Tausch?” 

Avarizzo, dessen Herz schon lange hart ist, braucht nicht lange überlegen. ”Nichts wie her”, sagt er. Und so verliert er sein menschliches Herz und tauscht es gegen das Herz aus Stein. Von nun an kennt er keine Schranken mehr. Er nimmt sich, was er kann. Er nimmt selbst von denen, die nichts haben, den Armen. Er nimmt erbarmungslos. Seinen Arbeitern zahlt er einen Hungerlohn. Bettler jagt er von die Tür. Hunde und Katzen, die sich an ihn schmiegen wollen, gibt er einen Tritt. Er wirft mit Steinen nach ihnen. Seine  Frau und seine Kinder fürchten sich vor ihm. Er kennt nur mehr eines:  Geld, Besitz und Macht.

Bischof Nikolaus kennt die Menschen in seiner Stadt, die Großen und die Kleinen, die Alten und die Jungen, die Reichen und die Armen. Er kennt ihre Freuden und Nöte. Sein Herz weiß vieles. Er kann in die Herzen der Menschen hineinschauen. Nikolaus kennt auch das steinerne Herz des Avarizzo und denkt: ”Der Mensch ist so reich - und doch so arm. Er ist ein Mensch - und doch so unmenschlich. Niemand liebt ihn. Er lebt mit allen im Streit. Er hat keinen Frieden. Es fehlt ihm die Liebe. Und Bischof Nikolaus erinnert sich an das Wort aus dem Gottesbuch: Die Liebe Gottes ist ausgegossen in eure Herzen.

Und Nikolaus will Avarizzo die Liebe Gottes bringen, so wie es Jesus getan hat. Auch in Avarizzos Herz soll die Liebe Gottes ausgegossen sein. So geht er eines Tages zum Haus des Avarizzo und klopft an dessen Türe an. Wie Avarizzo die Türe öffnet, mit einem Schimpfwort auf den Lippen, blickt ihn Nikolaus ganz einfach voller Liebe an. Dann öffnet er die Arme, geht auf Avarizzo zu, umarmt ihn und sagt: ”Die Liebe Gottes ist ausgegossen in deinem Herzen!”

Auf das ist Avarizzo nicht vorbereitet. Das hat er nicht erwartet. Dieser Gruß trifft sogar sein hartes Herz und er denkt: ”Ja, die Liebe fehlt mir. Ich habe keine Liebe und niemand liebt mich.”

So fragt er den Bischof: ”Wo kann ich Liebe kaufen? Sie fehlt mir. Ich zahle einen guten Preis!” Da antwortet der Bischof: ”Die Liebe kann man nicht kaufen. Liebe muss man tun, Ich helfe dir, wenn du willst.” 

Und Avarizzo, der alles außer der Liebe hat, will. 

Und der Bischof setzt sich mit ihm an einen Tisch und überlegt, wie das gehen kann, was sie tun können.

Die Kinder überlegen, was das sein könnte. Für jeden Vorschlag darf ein Teelicht in das Haus des Avarizzo gestellt werden.

Und Avarizzo beginnt, dieses und jenes zu tun. Es zerreißt ihm fast das Herz. Aber so ist es am Anfang, wenn etwas Hartes weich werden will und schmelzen. Und allmählich verwandelt sein Bemühen um das Gute sein Herz und auch sein Haus. Es wird hell darin und warm. Das steinerne Herz ist geschmolzen und in Avarizzo schlägt wieder ein lebendiges, weiches, liebendes Herz.

Das Steinherz wird aus dem Haus genommen und durch ein Wachsherz ersetzt. 

Sein Besitz und sein Reichtum schmelzen auch dahin. Dafür aber erlebt er die Freude. Seine Arbeiter achten ihn. Seine Frau und seine Kinder fürchten sich  nicht mehr vor ihm. Auch die Tiere laufen nicht mehr vor ihm davon. 

In sein Herz zieht Friede ein. Nikolaus hat mit seinem guten Herzen das steinerene Herz eines Menschen verwandelt.
Vertiefung des Themas:
Lied:
Gottes Liebe ist so wunderbar
Erweiterung des Bodenbildes:

Die Kinder schmücken ihre Häuser mit Naturmaterial und stellen ein Teelicht hinein.
Lehrerwort:



So hell soll es in unseren Häusern, aber vor allem in unseren Herzen sein, wenn wir Nikolaus feiern.

So hell, dass wir immer noch den Satz aus der Bibel kennen, den Bischof Nikolaus so wichtig gefunden hat.

Satz wiederholen.
Vorsatz: Was kannst du tun, damit andere spüren, dass in deinem Herzen die Liebe Gottes wohnt?
Heftarbeit:



Helles Haus ins Heft zeichnen, hinein den Vorsatz zeichnen oder schreiben.

Überschrift:  Bischof Nikolaus zeigt uns Gottes Liebe.
Für basale Kinder:
Die Attribute des Nikolaus ”begreifen”
Den Stein und das Wachsherz fühlen.
Ein Lebkuchenherz, auf dem der Name der Kinder steht, umhängen und später essen lassen.
Maria Verkündigung

Ziel: Erfahren, dass Maria eine Frau war, die den leisen Ton Gottes hören konnte.
Begegnung mit dem Thema:
Bodenbild: 4 schwarze Tücher auflegen oder für HS ev. einen Bogen schwarzes Tonpapier..
LSG: 
Wo haben wir in letzter Zeit von Dunkelheit gehört? - Jesaja, ... (HS: ev. in der 2. Klasse 
Sklaverei in Ägypten, 3. VS: babylon. Gefangenschaft, HS: Scherben im Leben, ...)

Für die Hoffnung (themenbezogen siehe oben), die Gott den Menschen immer wieder 
gibt, stellen wir die goldene Kugelkerze in die Dunkelheit
Klärung des Themas:
Perikope:

Maria Verkündigung vorlesen (in VS ev. mit hellem Tuch das Haus der Maria auf die 
dunklen Tücher legen. Die Kugelkerze in Hausnähe - Sie denkt oft an Gott.)

Ziel: Erkennen, dass Gott leise zu uns spricht. Für seine Botschaft müssen wir offen sein.

Oft bleibt uns Gottes Sprache sogar verborgen und wir erkennen  die Bedeutung der 
Botschaft erst im Nachhinein.
Für VS:
Aktion: Können wir einen sehr leisen Ton hören? 

Augen schließen, erst öffnen, wenn wir einen Cymbelton hören.

Bei einem Bodenbild kann dabei die Kugelkerze ins Haus gestellt werden.(Ihr ist ein Licht 
aufgegangen. Ihr Haus war voll Licht.)

Cymbelton dazu.
Vertiefung des Themas:
Gebet/Lied/Tanz: GM singen und zeigen
Bodenbilderweiterung in VS: Das Haus der Maria mit Sternen schmücken, weil die Dunkelheit noch heller wird. Dazu einen Satz sagen, was wir uns aus der Perikope gemerkt haben.
Mandala malen, wie es einem selbst dabei geht, ob man Gottes Stimme hört, ob man die Verbindung zu Gott sucht, ...
Heftarbeit: Eine Seite farblich so gestalten, dass die Perikope spürbar wird.
Lied/Tanz: Gegrüßet seist du Maria

Ich grüße dich Maria
Für basale Kinder: Das Wort Maria in seinen Einzelbuchstaben legen (Holzbuchstaben); das Wort ”Maria” mit verschiedenfarbigen Kreiden auf die Tafel schreiben lassen, auf ein Plakat, ... oder nachspuren lassen; die Bilder aus dem Bilderbuch von Lore Dürr – Emil Spath, Ave Maria, Verlag Informationszentrum Berufe der Kirche,  gemeinsam anschauen; ev. aus dem Bild der Verkündigung ein Puzzle mit großen, dicken Steinen erarbeiten lassen.
Johannes als Wegbereiter

Ziel: Die Steine auf unserem Lebensweg wahrnehmen und benennen können.

Vorsätze fassen können.
Begegnung mit dem Thema:
Impuls:
Die RL bringt einen Korb mit Steinen mit. Jedes Kind darf sich einen Stein 


nehmen. 
LSG:

Kinder erklären, warum sie gerade diesen Stein ausgesucht haben. Was er ihnen erzählen kann, wie er mit ihrem Leben in Verbindung gebracht werden könnte. Wer fertig erzählthat, legt seinen Stein auf einen vorbereiteten Weg aus Tonpapier. Die Steine müssen nicht in einer Reihe liegen.


Wie könnten wir diesen Weg beschreiben, nennen, ...? - Ein steiniger Weg.

Redewendung: Habt ihr schon einmal gehört, dass jemand sagt: Es war ein steiniger Weg, bis ich 

dies oder das erreicht habe? Was meint man damit? - Hindernisse, Mühevolles, 


Schwierigkeiten, ...
Wie kann man solche Steine aus dem Weg räumen? 
Ziel: Erkennen und formulieren, dass wir solche ”Steine” nur dann aus dem Weg räumen können, wenn wir uns ändern.
Klärung:
Perikope: 
Johannes am Jordan: Ebnet dem Herrn die Wege


Erzählhilfe: Mayer-Skumanz, Johannes der Wegbereiter, Tyrolia 
Vertiefung:
Plakatgestaltung:
Auf ein braunes Packpapier wird ein Weg gezeichnet oder geklebt.


Überschrift: Bereitet dem Herrn den Weg. 
Die Kinder schneiden aus grauem Tonpapier Steine aus und beschriften sie mit jenen 
Dingen/Situationen, die sie belasten. Das kann sowohl persönlich als auch klassenbezogen sein.
IDEE:
Mit Steinchen beklebter Weg (Idee Dr. Staunig)

Schuhe zum Aufschnüren (anderer Schwerpunkt)
Johannes aus Rgbg. für I-Kinder zur Veranschaulichung, zum Ordnen, ...
Kett - Anmalbibel

Geburt Jesu

Ziel: Weihnachten in seiner ursprünglichen Bedeutung erfassen und fehlgeleitete Meinungen korrigieren können.
Begegnung mit dem Thema:
TA und Hefteintrag: WEIHNACHTEN
LSG und TA: Brainstorming 

Was fällt uns ein, wenn wir an Weihnachten denken?

Die gefundenen Worte werden rund um das Wort Weihnachten sowohl ins Heft als auch auf die Tafel geschrieben.
Klärung des Themas:
Perikope: 
Geburt Jesu lesen oder wiederholen
LSG/Heftarbeit: Kritische Auslese der Worte, die beim Brainstorming gefunden wurden:

Wenn wir jetzt die Erzählung aus der Bibel gelesen haben, passen dann noch alle Worte , die wir notiert haben, zu Weihnachten?

Falsche Worte werden durchgestrichen.
Vertiefung des Themas:
Bildbetrachtung Buch RB/J2, Seite 32 oder ein anderes klassisches Weihnachtsbild

Was siehst du auf dem Bild?

Was möchte uns das Bild sagen?

Wie würdest du das Bild malen?
Heftarbeit: Zeichne ein Bild von Weihnachten, das richtig ist.
Für basale Kinder: Gegenstände mitbringen, die an Weihnachten im christlichen Sinn oder gar nicht an Weihnachten erinnern. Die Gegenstände sortieren. (Für manche Dinge wird die Einordnung schwierig sein und ein klärendes Gespräch notwendig sein).
Weihnachtsbilder anmalen lassen. 
Regenbogen Nr. 14/15, Jg. 1994/95, Nr. 15/16, Jg. 98/99, ....

 Es ist ein Ros entsprungen

Ziel: Die Geburt Jesu als Aufblühen der neuen Welt Gottes sehen
Begegnung mit dem Thema:
Wiederholung/Gebet:


Gegrüßet seist du Maria 
Aktion:



Ein großes, rundes, grünes Tuch wird im SK aufgebreitet. 

Es will uns zur Mitte führen.

Wir suchen mit den Augen die Mitte.
 
Wir überlegen, was jetzt für unser eigenes Leben wie eine Mitte ist. Wir können es 
aussprechen oder für uns behalten: Der Reihe nach schmückt jeder den Rand des Tuches 
mit Bockerln, 
Eicheln, etc. Dieser Schmuck steht für unsere Mitte.

Um die Mitte noch sichtbarer zu machen, möchten wir jetzt Bänder spannen.

Dort, wo sie sich kreuzen, ist der Mittelpunkt.

Für das, was wir jetzt noch in die Mitte, in unsere Mitte stellen wollen, können wir  unser 
Tuch kostbar machen: Wir schmücken es der Reihe nach mit Halbedelsteinen.
Klärung des Themas:
Bucharbeit/Meditationstext/Bodenbild: 

Von Anfang an wollte Gott in der Mitte der Menschen sein.

Goldene Kugelkerze in die Mitte stellen.

Aber die Menschen entfernten sich und verloren ihre Mitte.

Ein Turm wird über die Kerze gestellt.
LSG:
Was nehmen die Menschen als ihre Lebensmitte so wichtig, dass es ihnen den Blick auf 
Gott verstellt? Dass sie Gott nicht mehr sehen und spüren können, weil anderes wichtiger 
geworden ist?

Bei jeder Aussage der Kinder werden Tücher (gelb, violett und v.a. rot zuerst 
zusammengeknüllt und dann so übereinander geschlagen, dass nach oben alles glatt ist, 
die Enden nach unten übereinander gelegt werden. Das letzte Tuch muss ein graues sein.
Überleitung:



Wie ein riesengroßer Stein steht alles zwischen den Menschen und Gott.  
Fortsetzung Bodenbild:

Seither sehnt sich Gott danach, dass die Menschen zurückfinden in diese Mitte.

Und immer wieder, so erzählt uns die Bibel, sprechen Engel Menschen an, ob sie offen 
sind für Gott und das, was er von Anfang an für die Menschen wollte.

Als die Zeit gekommen war, hat Gott mit den Menschen neu angefangen.

Turm wieder entfernen.

Maria hat Jesus geboren, sein Name bedeutet: Gott wird retten. In Jesus ist Gott wieder in 
der Mitte der Menschen. Er ist der, den wir "Sohn Gottes" nennen.
Seine Geburt ist für die Menschen so, wie wenn eine Blume neu aufblüht. Eine Blume, die so hell und schön leuchtet, dass sie alle Finsternis vertreiben kann. Eine Blume, die aus Steinen erblühen kann.

Der "Stein" wird umgedreht und die Enden der Tücher wie eine Blume aufgeblättert. 3 
grüne Tücher werden als Blätter dazugelegt.

In die Mitte der Blume wird eine kleine Jesusfigur gelegt.
Vertiefung des Themas:
Gebet:
Überlegen wir einen Satz, in dem wir Gott dafür danken können, dass Jesus uns wieder 
spüren lässt, dass Gott in unserer Mitte ist. In dem wir danken, dass durch Jesus alle 
Finsternis vertrieben wird.
Überleitung zum Lied:

Ein Weihnachtslied, das alle Erwachsenen, aber vielleicht auch manche von euch kennen, 
erzählt uns davon. Ich möchte es euch vorsingen:
Lied:
Es ist ein Ros entsprungen
Heftarbeit:



Das Jesuskind inmitten einer Rose zeichnen

Überschrift: Es ist ein Ros entsprungen   
Mandala: Christrose mit Kind 

Drei Sterndeuter suchen Gott

Ziel: Im Nachspielen der Perikope und Gebräuche der Menschen zur Zeit der Geburt Jesu erkennen, dass Gott dort zu finden ist, wo Liebe herrscht.
Begegnung mit dem Thema:
Bodenbild: 
Auf einem blauen Tuch werden kleine Holzsterne verteilt. 
ODER:
Sternzeichenanhänger betrachten. Horoskope aus der Zeitung mitnehmen (Jahr 2000!!!) – LSG darüber.

Dazu erzählt die RL: Schon in uralten Zeiten haben sich Menschen

für die Sterne und ihren Gang über die Himmel interessiert.

Immer schon haben Menschen gedacht, dass die Sterne und ihre

Stellung uns etwas Wichtiges für unser Leben erzählen wollen.
Erzählung:
Roter König –weißer Stern, Rgbg. Nr. 17, Jg 1998/99

Für VS: verkürzt erzählen
LSG:
über die Geschichte

Wie er sich aufgemacht hat, müssen auch wir uns immer wieder neu aufmachen. 

Wo könnte er uns Vorbild sein?
Bodenbilderweiterung: 

Wenn die Menschen damals an Gott dachten, haben sie noch etwas getan, was wir heute nur mehr selten tun: Sie wollten ihm etwas Kostbares schenken, z. B.: Weihrauch. Wenn der Rauch von diesen kostbaren Harzen dann nach oben gestiegen ist,  haben sie gedacht: So steigen unsere Gebete zu Gott. So kommen unsere Gedanken Gott immer näher. 
Identifikation: 
Kohle für Weihrauchgefäß anzünden, jedes Kind darf ein Korn darauf legen, Rauch betrachten, an Gott denken.
Bodenbilderweiterung: 

Sie hatten oft auch wertvollen Schmuck, ganz anders als unserer – Schmuckschatulle auf Tuch -
Myrrhe auf Tuch
Klärung des Themas:
Perikope: wiederholen

Ziel: Es war nicht leicht für sie, Gott zu suchen und zu finden. Dann aber waren sie sich sicher und dankten ihm und wussten für 
immer: Gott ist die Liebe und wenn Menschen liebevoll zueinander sind, 
begegnen wir durch sie auch einem Stück von Gott. 
Vertiefung des Themas:
Bildgeschichte: 

Aus den Bildern des Regenbogens ordnen, selbst zeichnen, ...
Heftarbeit: 
Wie roter König so wollen auch wir ... (mindestens 3 Vorsätze)
Gebet:
Mit Gold, Weihrauch oder Myrrhe in der Hand jeweils zu dritt

Gott etwas sagen, das die Sterndeuter vielleicht gesagt haben.
Spiel:
Wie Sternsinger Gedichte und Lied aufsagen.
Lehrausgang Kirche
Ziel: Den Stern in der Kirche als Zeichen für das Licht entdecken, das Jesus uns allen schenken will.
Und sie folgten dem Stern - DKA 1998

Ziel: Erkennen, dass es nur einen Stern in unserem Leben geben kann, bei dem es sich lohnt, ihm zu folgen - Gott
Begegnung mit dem Thema:
Cartoon/Bildbetrachtung: 
Die Kinder äußern sich zu einer aktuellen Karikatur über Weihnachten, auf der auch der Weihnachtsstern zu sehen ist. 
LSG:
Ist es möglich, dass der Zeichner dieses Cartoons nicht den Weihnachtsstern

gemeint hat, sondern mit dem Stern etwas anderes?

Was ist für uns Menschen, Erwachsene und Kinder wie ein Stern, den wir

unbedingt erreichen wollen?

Der Cartoon wird in die Kreismitte auf ein helles Tuch gelegt.

Erfahrungen: Was bedeutet es, wenn Menschen sagen:

Das steht unter einem guten Stern?

Das steht unter keinem guten Stern? Das steht unter einem Unstern?
Klärung des Themas:
 Plakatbetrachtung: Das Plakat der heurigen DKA wird in die Kreismitte über den 
Cartoon gelegt.

Wer weiß, was uns dieses Plakat erzählen und sagen will?

Welche Bedeutung könnte es haben, dass Kinder aus fremdem Ländern

darauf zu sehen sind und auf dem kleinen Foto verkleidete Kinder?

Was bedeutet der Satz: Hilfe unter gutem Stern?
Information: 

 Die heurige DKA will vor allem Kindern Hilfe bringen.

Besonders Kindern in ...... Es gibt  Kinder, die nicht
zur Schule gehen können, obwohl sie es wollten. Ihre Eltern sind so arm, dass es notwendig für die Familien ist, dass Kinder schon ganz jung mitarbeiten oder in die Arbeit gehen. Wenn sie keine Arbeit finden, passieren ganz schreckliche Dinge. (In der HS ansprechen: Prostitution, ...) Ihr Leben steht unter keinem guten Stern.

Die Kinder verkaufen sich. Als Arbeiter und Sklaven, aber oft verkaufen sie

auch ihren Körper. Ihr habt alle schon von sexuellem Missbrauch gehört.

Diese Kinder lassen sich gegen Bezahlung absichtlich missbrauchen. Es ist der einzige Weg, den sie wissen, um überleben zu können.

Solche Kinder bekommen dann oft Krankheiten, an denen sie jung sterben.
Wenn sie Geld hätten, eine Schule zu besuchen oder eine Ausbildung zu bekommen, könnten sie sich solche Dinge ersparen. Kinder aus Österreich helfen mit, dass das möglich wird. 
Alle Kinder, aber auch alle Erwachsenen, die bei den Sternsingern mitgetan haben, helfen mit, dass es diesen Kindern besser geht. Dass ihr Leben unter einem guten Stern weitergehen kann. Das eingesammelte Geld wird in diese Länder geschickt. Es wird auch überprüft, ob das Geld auch wirklich ankommt. - Ein Priester, der in solchen Ländern war, hat mir vor kurzer Zeit erzählt, dass auf Schulen und Häusern, die von diesem Geld erbaut worden sind, Schilder befestigt sind, auf denen steht: Erbaut vom Geld der Sternsingeraktion in Österreich. So erinnern sich die Menschen daran: Weit weg, in Österreich gibt es Menschen, die leben nicht nur selber unter einem guten Stern, die wollen auch uns daran teilhaben lassen.
Die Sterndeuter zur Zeit Jesu waren Menschen, die gespürt haben: Gott ist 
der Stern, der uns leitet. Immer, wenn wir gut zu anderen sind, ist es, wie 
wenn wir anderen ein Stück von Gottes Liebe bringen. Und wir selber kommen dann auch immer ein Stück näher zu Gott. Unser Leben steht unter einem guten Stern.
Vertiefung des Themas:
Heft-/Bastelarbeit: Die Kinder schneiden aus Goldfolie einen Stern aus und kleben ihn ins Heft. 

Darüber Überschrift: Hilfe unter gutem Stern.
Gebet: Die Kinder stellen ein angefangenes Gebet fertig:
TA
Guter Gott!
Unter deinem guten Stern haben 3 Sterndeuter den Weg zu Jesus und dir gefunden. Am Ziel ihres Weges haben sie gewusst: Wo es Gut-Sein gibt, ist Gott.

 So bitte ich dich für mein Leben: .....
Darstellung des Herrn - Maria Lichtmess

Ziel: Jesus als das Licht der Welt erkennen.
Begegnung mit dem Thema:
LSG:
In der Mitte des SK steht auf einem gelben Tuch eine nicht angezündete

Kerze.

Die Kinder äußern sich dazu.
Erzählung/Ratespiel der RL: 

- Als ich ein kleines Kind war, hat mir meine Mutter erzählt: Wie ich vor den

Soldaten mit dir geflüchtet bin, das war ein schwarzer Tag!

Was hat sie damit wohl gemeint? Ist es nicht hell geworden an diesem Tag?

- Neulich hat mich jemand gewarnt: Dieser Bursche da, vor dem musst du

dich in acht nehmen. Der ist ein ganz finsterer Kerl!

Aber der Bursche hatte gar keine schwarzen Haare und hatte auch kein

dunkles Gewand an. 

Was war wohl gemeint mit dem "finsteren Kerl"?
LSG:
Bedeutung der Redewendungen

Schwarzer Tag, finsterer Kerl, düstere Stimmung, dunkle Zeit, ....

Alles bedeutet, dass es in den Herzen der Menschen dunkel ist. 

Dass sie keine Freude haben, dass sie traurig sind, ...
Klärung des Themas:
Überleitung: Die nicht angezündete Kerze will uns an solche Zeiten erinnern.

Auch dann ist es dunkel, wenn wir ganz lange auf jemanden warten müssen,

den wir sehnsüchtig und dringend erwarten. 
Vielleicht hast du auch schon einmal ganz lange auf die Mutti oder den Papa gewartet. Vielleicht hast du auch schon einmal darauf gewartet, dass
jemand zu dir ein liebes Wort sagt. Oder auf die Sonne, wenn ganz lang der Nebel jeden Tag dunkel gemacht hat. 

Auf irgend etwas warten wir immer, fast jeden Tag warten wir.
Identifikation: Mit ORFF-Instrumentarium das Warten hörbar machen.
Perikope: (Erzählvorschlag Likar)
Auch Simeon hat gewartet. Sein ganzes Leben lang.


Er hat auf den versprochenen Erlöser, Retter und Heiland gewartet.

Aber Simeon war schon alt und er hat gewusst, dass er dem Tod nahe ist.

Dass er bald sterben wird. 

Irgendwann aber hat er im Herzen gespürt, dass er nicht sterben wird,

bevor er den versprochenen Erlöser gesehen hat. Er hat gespürt, dass

er ihn sogar selber wird tragen dürfen.

Einige Wochen nach seiner Geburt trugen Josef und Maria den kleinen

Jesus nach Jerusalem, in die Hauptstadt, in den Tempel. Damit wollten

sie zeigen: Wir wünschen unserem Kind, dass Gott ihm immer ganz nahe ist. 

Der alte Simeon wohnte im Tempel. Als jetzt Josef und Maria mit dem

Kind in den Tempel kamen, spürte er es ganz sicher: "Jetzt ist die

Zeit da. Das Warten hat ein Ende. Die dunkle Zeit des Wartens ist

vorbei."

Und er ging in den großen Tempelraum hinein. Und da sah er Jesus und wusste ganz genau: "Dieses Kind ist das versprochene Licht der Welt".

Ich denke mir, Maria hat gespürt, wie groß seine Freude war. Sie hat ihm

das Kind in die Arme gegeben und liebevoll und zärtlich hat er es gehalten

und angeschaut. Und dann hat er gesagt: "Jetzt haben meine alten Augen

das Licht der Welt gesehen. Ein Licht, das jede Dunkelheit hell machen

kann. Jetzt kann ich in Frieden und Freude sterben, denn Gott hat sein

Versprechen gehalten."
Vertiefung des Themas:
Aktion:
Die Kerze auf dem schwarzem Tuch wird entzündet.


Ein gelbes Tuch wird diagonal darüber gelegt.
LSG: 
Assoziieren:

Was kann uns das Bodenbild jetzt erzählen?

Ziel: Jesus kann das Dunkel hell machen. Aber immer gibt es trotzdem in 

unserer Welt Dunkelheit, wenn Menschen Jesus nicht kennen wollen.
Heftarbeit: Überschrift: "Du bist das Licht der Welt"

Zeichnung der Perikope
Malen: 
Kett-Bibel

Ave-Maria Buch, entsprechendes Bild Schwarz-Weiß-Kopie
Puzzle: Das Bild in große Steine schneiden oder sägen.

